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Bekanntmachung.
Bon Mittwoch, den 2. d. Mtr . ab wird die vierte

_ : Staats - und Gemeindesteuer, sowie da» letzte
Drittel des Wehrbeitrages während der Kassenstunden,
»orm. von 9—12 Uhr erhoben.

Die Beträge der Staats - und Gemeindesteuer, so¬
wie auch de? WehrbeitrageS müssen bi» spätesten» den
15. Uebruar eingezahlt sein.

Erbenheim, den 1. Jan . 1916.
Die Gemeindekasse:

Kleber.

nerstr., Uerordnung betr.de»Ankauf von(lieb.
Auf Grund des j 12 Ziffer1 und des j

desratsverordnungüber die Errichtung»on
15 « bs. 1 der Bun-
PreiSprüfungsstellen

und di» Versorgungsregelungvom 25."September 1915 wird. .. . .. . - - -
»er-

®e-

für den Umfang des Landkreises Wiesbaden
mit Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten folgendesordnet:

$ 1.
Wer Viehhandel betreibt, bedarf zur Fortsetzung dieses

«erbebetriebes der besonderen Erlaubnis des Kreisausschusses.
Der gleichen Erlaubnis bedarf, » er Viehhandel neu anfangenwill.

§ 2.
Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist bei dem Ge¬

meindevorstand« schriftlich zu stellen. Der vemeindeoorstand hat
ihn an den Kreisausschuß mit gutachtlicher Aeußerung einzureichen.

folgentober 1915(Beilage zu Nr. 119 des Kreisblatts) erhältf 1
den Absatz?:

»Vom1. Februar 1916 ab beträgt die Menge, die ein
Selbstversorger an Brotgetreide verwenden darf, auf den Kopf
und Monat wieder neun Kilogramm und entsprechen einem
Kilogramm« rotgetreid- wieder achthundert Gramm Mehl."

Auf Grund des § 52 der Bundesratsverordnung über den Ver¬
kehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Jum 1915 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme
der Stadt Biebrich der Preis für das vom Kreise abgegebene Mehl
wie folgt festgesetzt:

1. für eil en Doppelzentner Roggenmehl auf 11  Mark,
2. für einen Doppelzentner Weizenmehl auf 42 Mark.

Diese Festsetzung tritt am 31. Januar d. I . in Kraft.
Wiesbaden, den2». Januar 1916.

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende: »on Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe.m, den 28. Jan. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der nähe.
Grbrnßkl« . 3. Februar 1916.

8 r.
Der Inhaber einer nach8 1 erteilten Erlaubnis ist »erpstich-

I tet, diese während der Ausübung des Viehhandelsbei sich zu
»führen und auf Erfordern der zuständigen Behörden oder Beamten
s vorzuzeigen. Ist er hierzu nicht imstande, so hat er auf Geheiß
| der zuständigen Behörden»der Beamten den » iehhandel bis zur

Horbeischaffung der Erlaubnis«inzustellen.
8 4.

Zuwiderhandlungengegen vorstehende Anordnungen werden
tn -chj 11Riff«  3 a. a. O. mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
| »d»r mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.I ».
I • tritt mit dem Dag« der Verkündigung im
Kreisblatt(Raff. Anzeiger) in Kraft.

Wiesbaden, den 32. Januar 19!«.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende: »on Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 25. Januar

n

1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Es wiederholt veröffentlicht, daß diejenigen,

»euge ärztliche Hilf« in ihrer Behausung beanspruchen,
~.ie „ möglichst bi» 1 Uhr nachmittag» bei Frau
Dr. Eelderblom zu machen ist. Spätere Bestellungen
finden* ***** tn  dingenden Fällen Berücksichtigung

Erbenheim, 22. Janaar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
s , Die hiesigen Landwirte, welche für da» Frühjahr
Kriegsgefangene haben wollen, werden gebeten, sich
r 1° *^ ^ *chtstube des Kommando» zu melden.

Denjenigen Arbeitgebern, welche Gefangene beschäf-
t'geN' wird bekannt gegeben, daß dieselben bi» spätesten»

Uhr morgen» am Lager abgeholt sein müssen.
Erdenheim, 29. Jan . 191«.

Der Bürgermeister:
Merten.

I

. . Uerordnung
öetr Aenderung der Verordnung über die Bereitung von
Backwarenv»m 2. Oktober 1915 (Beilage zu Nr̂ IIS

de» KreirblatteS).
êt §5 und 49a d«r BundeSratsverordnuna

1915 ^ k«hr mit Brotgetreide und Mehl auS dem Erntejahr
Sturmi?1” 'Lum 1915  wird für den Landk>ei» Wiesbaden mit

?b« b|l Öl£bt  d '-brich folgende Verordnung erlassen.
8. ORrt? iS» r̂«nHnfl  ub-r cue Bereitung von Backwaren vom

^nover 1915 tB-ila. e ... » , m t>. i »reisblattes) werden fol-nende'^^̂ s^ ^̂ Beilage zu Nr. II» des
«endi Aenderungen»»rgenommen:

$|Wtl 1 c bi\ W»rte „zwei und»irr Pfund" durch die
«sehen. "̂'""aus.ndneunhundertfünfundzwanzi, Gramm zu

^asierwecks"bdnv̂> Form eines zweiteiligen
setzen durchd>. Wort, „in beliebiger Farm" zu er-

rotgettewe« SÄ di? Selbst,ers°rger im Verkehr mitroigelreide, Mehl und« ackwar. im Erntejahr 1915 vom 2. Ok-

* Kaiser » Geburt »tag an der Front.  Ein
Freund unseres Blattes übermittelte uns aus Schlett--
stadt folgende Zeilen: Am 27. Januar wurde wie auch
im Vorjahre mit allerhöchster Genehmigung der Ge¬
burtstag Sr . Maj. des Kaisers auf der Hohkönigsburg
festlich begangen. Zur Feier hatten sich eingefunden:
Exzellenz Freiherr Zorn v. Bulach, Exzellenz von Eber¬
hardt, Exzellenz von Ferling, Professor Ebhardt, Kreis¬
direktor Dr. Petri, Bürgermeister Hartmann, Pfarrer
Weiß, Oberstleutnant Freiherr von Stengel u. a. mehr.
Beim Geläute der Gralsglocken versammelten sich die
hohen Herrschaften punkl 1 Uhr mittags in der festlich
geschmückten Schloßkapelle. Der Männerchor der Flie¬
ger-Abteilung 65 sang zur Einleitung der feierlichen>
Handlung das Lied „Da» ist der Dag des Herrn", wo¬
rauf sämrliche Anwesenden in den Choral „Eine festej
Burg ist unser Gott" einstimmten. Hierauf verla? Herr
Pfarrer Weiß»Schlettstadt die Schrift. Herr Prof. Dr.
Ficker aus Straßburg schilderte in einer weihevollen
Rede mit zündenden Worten die Bedeutung des Tages.
Herr Hofopernsänger Raven,  z . Zt. Unterofftzier bei
der Flieger-Abteilung 65, sang anschließend das Gebet
von Hugo Wolff, worauf Herr Pfarrer Weiß das Ichluß-
gebet hielt. Unter dem Geläute der Gralsglocken begab
sich die Festversammlung zum Rittersaal, woselbst da»
Festmahl bereitet war. Während de» Festmahle» hielten
Ansprachenu. a. Exzellenz Freiherr v. Bulach und Pro¬
fessor Ebhardt. Die Feier nahm einen stimmungsvollen
würdigenV-r auf. Die Beförderung der Festgäste er¬
folgte vom Bahnhof Schletrstadt ab' und  zurück durch
Automobile der Flieger-Abteilung 65. — Zum ersten
Male seit Wiederaufrichtung der' Burg ertönte Glocken¬
klang in ihren Mauern. Zum ersten Male gab dort
oben deutscher Männergesang kund, daß eine feste Burg
im Westen steht und deutsche Männer dort treue Wacht
halten zum Schirm de» Kaiser» und Deutschlands
Grenzen.

— Reue Flugschriften zur ValkSernäh-
ung.  Von der Reihe der allgemein verständlich ge-
haltenen kurzen Flugschriften zur Volksernährung,
welche die Z. E. G. in Berlin herauSgibt und kosten-
lo» durch Behörden, Kommunen und gemeinnützige
Vereine in großen Mengen verteilen läßt, sind einige
Hefte erschienen, die wiederum wichtiges Material für
die Aufklärung unsere» Volkes über zeitgemäße Crnäh-
rungSfragen bringen. Das Heft 14: „Kleine Beiträge
zur Volksernährung", enthält eine Auswahl von klei¬
neren Beiträgen au» der Karrespondenz „Kriegskost"
auS den Händen erster Uachkenner, die sich auf die
verschiedensten Gebieten der Ernährungslehre und der
praktischen Wirtschaft erstrecken. Heft 15: „Der Klipp¬
fisch al» Nahrungsmittel", wird dazu beitragen, da«
unbegründete Varurteil gegen dieses wichtige und bil¬
lige Nahrungsmittel weiterhin einzudämmen; e» bringt
genaue Mitteilungen über feine Herstellung und seine
Verwendungsmöglichkeiten. Heft 12: „Die Kartasiel-
küche in der Kricgszeit" und Heft 16 : „Die neue Kriegs¬
küche", sollen den Hausfrauen besondere Aufklärungen
für die fett- und fleischlosen Tage geben. Da» erster«
zeigt, in wie weitem Maße man auS den Kartoffeln
wohlschmeckende und nahrhafte Speisen Herstellen kann,
während da» letzere ganz im allgemeinen eine Reihe
wichtiger und wertvoller Kochanweisungenmit mög¬
lichster Ersparni' an Fleisch und Fett gibt. Es sollten

Ver-
alle

sich alle Behörden, Kommunen und qemeinnützi
eine angelegen sein lassen, diese Flugschriften
ihnen nahestehende Kreise zu verteilen.

^ Die Beschäler  des Königlichen Landgestüts
Dillenburg sind am Dienstag, den 1. Februar i .ieder
hier eingetroffen und haben ihr altes Quartier im Gast¬
haus „zum Schwanen" bezogen.
. .. Postalisches.  Mit der Stadt Colmar ist
künftig im inneren deutschen Postverkehr der Wertbrief,
verkehr gestattet. Die Wertbriefe nach Colmar dürfen
nur bei Postämtern (nicht auch bei Postagenturen, Post-
Hilfsstellen oder durch die Landbriefträger) aufgeliefert
werden. Sie sind bei den Postämtern off n vorzu¬
legen und dort nach Prüfung des Inhalt » durch den
Beamten in dessen Gegenwart von dem Auflieferer m
verschließen.

— Das Zweirad der Einbeinigen.  Um
Leuten, die im Gebrauche des Beines behindert sind,
die Möglichkeit zu geben, sich selbst auf dem Rade fort¬
zubewegen, ist neuerdings ein sehr zweckmäßiges Fahr¬
rad konstruiert worden, das selbst Amputierten gestattet,
sich seiner zu bedienen. Wie Stabsarzt Dr. Le'wy, der
leitende Arzt des orthopädischen Reser.velaz irettts in
Freiburg, in der „Zeitschrift für ärztliche Fortbildung"
mrtteilt, ist das Neuartige der Maschine der Tretkurbel-
antrjeb. Das Zweirad besitzt noch ein drittes Rädchen,
das beim Aufsitzen und Absteigen mitgefahren wird,
während der Fahrt jedoch ausgeschaltet werden kann.
Das dritte Rad gestattet ein ruhiges und beque- es
Absteigen vom stehenden Rade; auch kann man auf na
stehenden Rade sitzen bleiben. Die Konstruktion dieses
Fahrrades für Invalide dürfte in Zukunft manchen de
Kriegsbeschädigten eine wertvolle Unterstützung für ü.
ferneres Leben sein.

Theater-Nachrichten.
Königliche » Theater Wiesbaden.

DannerStag, r . : Ab. A. „Walküre". Ans. 6^, Uhr.
Freitag, 28. : Ab. E. „Des Meere» und der Liebe

Wellen". Anfang 7 Uhr.
SamStaz. §.: Ab. D. „Die Fledermaus". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerktag, S. : „Die selige Exzellenz".
Freitag, 4.: Volksvorstellung. „Wo die Schwalben

nisten".
Samstag, ö. : Neu einst : „Al» ich noch im Flügel¬kleide".

wer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
vaterlande und mach! sieb strafbar.

hetzte  nachrichten.
D-r Kvt - s

Amtlicher Tagesbericht vom2. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier, 2. Febr. Die feindliche
Artillerie entwickelte in einzelnen Abschnitten der Cham¬
pagne und östlich von St . Die in den Vogesen große
Lebhaftigkeit.

Die Stadt Len« wurde abermals vom Gegner be¬
schossen.

Tin französisches Großflugzeug stürzte, von unserem
Abwehrfeuer gefaßt, südwestlich Chaum ab. Die In¬
sassen wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nussischc Angriffsversuche gegen den Kirchhof voik

WiSman an der ?lar scheiterten in unserem Jnsanterie-
und Artilleriefeuer.

BalkankrieA»schauplatz.
Unsere Flieger beobachteten in den Hafenanlagen

ron Saloniki größere Brände, die offenbar von unserem
Luftangriff herrühren.

Oberste Heeresleitung.

Gisertkabn-Fahrpta».
Gültig ab 1. Okwber l9i5.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 6.49 6.47 '7.81 9.18 11.84

8.44 8.26 9.17.
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.30 6' l0 7.31 10.21 12.28 156 501
7.06 8.08 9.00.

1.56 5.01



Gemäfettäbrlalf*.-
r Li » Nähisalze und Kohlehydrate, die das Gemüse ent¬
hält , voll and ganz dem Körper zuzuführen , wäre eines
j»den Menschen Pflicht in dieser so fettarmen Zeit , ton man
weder Fett , Butter , noch Fleischbrühe dem Gemüse so recht
beifügen kann . In all den Vorträgen über die Kriegskoch¬
kunst, in all den praktischen Kochrezepten , die überall
«uSgegeben werden, wird in erster Linie empfohlen, Ge¬
müse in Salzwasser abwellen, abtropfen zu lassen. Was
wird dadurch erreicht ? Einzig und allein , daß uns die
Mhrsalze und Kohlehydrate verloren gehen. Ter schöne Saft
vom Gemüse wird sortgegossen und was uns da übrig
bleibt , sind vom Salzwasser ausgelaugte , fade Hülsen, die
durch reichlich Fett , Butter , Fleischbrühe und allerhand
Gewürze schmackhaft gemacht werden müssen, weil der natür¬
liche Geschmack durch das Abkochen verloren gegangen ist.
Jede Hausfrau und Köchin müßte danach trachten , im
Gemüse den Saft zu erhalten . Tas erreichen wir einfach
dadurch, daß wir das Gemüse nicht in Salztoasser ab¬
toellen, sondern nach schnellem Waschen in kaltem Wasser,
mit wenig Wasser im eigenen Saft auf ganz kleinein Feuer
garkochen. Fett oder Fleisch kann män gleich dazutun , nur
kein Salz und Essig, bevor es gar ist'. Salz , ton nötig,
Essig, fügt .man zuletzt zu, mischt gut durch und läßt ein
paar Minuten ziehen. Erstens hat solch zubereitetes Gemüse
den Vorteil , daß es nur die Hälfte der Kochzeit braucht
als das im Salztoasser gekochte Gemüse. Zweitens braucht
man nicht viel Fett , Butter , Fleischbrühe und sonstige Ge¬
würze zu nehmen, wenn man das Schtoitzmehl zum Sämig¬
machen des Gemüses mit dein Gemüsesaft verdünnt und
nicht mit Wasser, wie viele Hausfrauen es tun . Ich bitte
die Hausfrauen , diese salzlose Kochart zu versuchen, ^ind
zwar nicht mit Genrüse allein , auch Fleisch ohne Salz
braucht nur die Hälfte der Koch- oder Bratezeit und hat
dadurch den Vorteil , daß das Stück Fleisch größer und
saftiger wird , als wenn es init Salz angesetzt worden ist.
Eialz tut man in das Gemüse ersti, toten» das Fleisch
gar ist. Tunke oder Brühe salzt man etwas stärker, begießt
das Fleisch öfter damit und läßt es noch ein Viertelstünd¬
chen darin ziehen. Tas Fleisch ist!dann sehr zart und schön
von Salz durchzogen. Tie salzlose Kochart ist durchaus
bei jedem Gemüse anzulvenden. Weißkohl, Rotkohl, Wir¬
singkohl, Grünkohl , Rosenkohl. Blumenkohl , Kohlrabi . Kohl¬
rüben , Mohrrüben , Teltvwer Rübchen, grüne Bohnen, Spi-
nat , Schoten und Spargel -Fleisch, Ivelchcs sonst Leinhalb
bis drei Stunden zum Garwerden brauchte, wird ohne Salz
irr leinhalb Stunden gar , Rvllfleisch, Gulasch schon in
1 Stunde ; Rotkohl brauchte, um richtig weich zu werden
2— 3 Stunden , ohne Salz und Essig nur 1 Stunde . ^Ein
altes Suppenhuhn mit kaltem Wasser angesetzt, ohne Salz,
braucht 2 Stunden , mit Salz aber 3— 4 Stunden . Viele
Hausfrauen werden die Einwendung machen, ohne Abkochen
ist das Gemüse nicht bekömmlich, dieses trifft aber nicht zu.
Gemüse ohne Salz mit wenig Wasser im eigenen Safte
gekocht, ist viel zarter und weicher und infolgedessen auch
bekömmlicher.

Mund schau.
westlicher Kriegsschauplatz.

Beachtenswert ist der Umstand, daß bei Neuville und
hart tvestlich davon die Trennungslinie zwischen der engli¬
schen und französischen Front sich befindet. (Ctr . Mn .)

Deutschland.
:) Verrechnet. (Ctr . Bln .) Als Italien im vo¬

rigen Mai in den Krieg eintrat , rechnete es mit einer Höchst¬
dauer von vier bis fünf Monaten . Im Herbste, so meinte
man , >verde das vermeintlich geschwächte Oesterreich zu
Boden geworfen sein, und man erinnert sich der Sicherheit,
mit der man damals in Italien davon sprach, daß es
keinen Winterfeldzug geben werde. Man dachte, der Ein¬
tritt Italiens in den Krieg werde diesem ein rasches Ende
bereiten . Ein großer Teil der Mißstimmung in Jtalieir
richtet sich gegen die Engländer , denen man vorwirft,
sie hätten Italien , das der Ententesache so viele Opfer
gebracht habe, wirtschaftlich im Stiche gelassen.

Unser Mönchen.
9

An der russischen Kirche stoßen sie fast zusammen mit
einem Herrn , der eilig aus der Richtung vom Bahnhof
gekomnien ist

Onkel Ernst fühlt plötzlich, wie Mövchen sich krampf¬
haft an seinen Arm klammert und zugleich sagt eine tiefe
Stimme:

„Grüß dich Gott , Onkel Ernst ; Hab' ich mich so ver¬
ändert , daß du an mir vorübergehst, ohne mich zu kennen,
oder bin ich deines Grußes nicht mehr wert ?"

„Erich ! Mein lieber — lieber Junge ! Tu ! Abers
das ist eine Ueberraschung! Wo kommst du her ? Und so
unangemeldet ?"

„Habt ihr denn mein Telcgramin von Basel nicht be-
kommen?"

„Telegramm ? Nicht die Spur !"
„Na , dann hat der Gepäckträger es aufzugeben ver¬

gessen, oder das Geld vertrunken — wohl bekomm's ihm !"
lachted er junge Mann , und nun nimmt er Mädchens beide
Hände und schaut ihr in die herzigen Augen.

„Immer noch das Schneerosengesichtchen? Ich hoffte,
die kräftige Schlveizerluft würde die Iveißen Blätter rosa
färben !"

Er sagt es so weich und schaut sie dabei so innig
an , daß Mövchen rot wird , wie eine Pfingstrose und ein
strahlendes Lächeln über ihr Antlitz zieht.

„Saget es ja , Jugend gehört zu Jugend ", maulte
Onkel Ernst hinter den beiden her, „muß doch nach dem
Seidenkleid für Julia gehen."

100 (Billionen Deuttebe.
Ter Weltkrieg hat schon jetzt erwiesen, daß die euro¬

päischen Völker die unter Teutschlands Führung beginnende
Weltorganisation nicht mehr ernstlich in Frage stellen loer-
den. Tenn diese nimmt ihren Ausgang von der einzigen
Stelle aus , die dauernden Erfolg verbürgt : von der Mitte,
Spanien , Frankreich, England , Rußland , sie alle versuch¬
ten die Ordnung und Leitung Europas von der Peripherie
aus zu bewerkstelligen.

Unnatürlich.
Alle diese Versuche mußten scheitern, und nur Eng¬

land vermochte von sicherer Insel aus durch seine über¬
starke Flotte ein Jahrhundert lang seine unnatürliche Bvr-
machtstjellung' aufrecht zu erhalten . Freiwillig ordnen sich
dir Tinge in der Welt nur dann , wenn sie sich um einen
Mittelpunkt herumschließen können. Nur dann kommen sie
zur Ruli«.

Der Kern.
Sv wird es schließlich auch mit Europa werden, lvenu

auch unter manchen Reibungen und Verzögerungen. Ter
Mittelpunkt ist da, und dieser Kern ist gesund und stark.
Amerika aber lvird uns nicht hindern ; es hat genug mit
sich selbst zu tun . Und bis — nach dem Beispiel Japans
China und Indien selbständig und kraftvoll in den gro¬
ßen Organisationsprvzeß eingreifen , sind die Teutschen der
Erde vielleicht schon aus 200 Millionen oder mehr ange¬
wachsen und sind sich ihres Weltberufs und ihrer Verant¬
wortung so sehr bewußt geworden, daß in diesem Bewußtsein
auch die moralische Gewähr für die Durchführung der Rie¬
senaufgabe liegt . (Ctr . Bln .)

Europa.
— England. (Ctr . Bin .) Man meldet, daß die

Inder , die in Flandern gekämpft haben, jetzt nach Meso¬
potamien übergeführt würden.

?) Norwegen. (Ctr . Bln .) Die Arbeitsniederle¬
gung berührt 4000 Arbeiter . T-ieser Konflikt lvird aber im
März schwere Folgen bekommen, denn da laufen die übri¬
gen Arbeitstarife ab, von denen 68 000 Arbeiter oder bei¬
nahe der gesamte nortvegischeArbeiterstand betroffen lvird.

?) Italien. (Ctr . Bln .) Es geht immer bestimm-
ter die Unverletzbarkeit der österreichischen Verteidigungs¬
front hervor, deren Flanken nicht umgangen werden kön¬
nen, und deren Tiefe derart ist, daß der Angreifer von
Hindernis zu Hindernis schnell erschöpft hinsinkt.

?) Albanien. (Ctr . Bln .) Ein neuer Kriegsschau¬
platz, der eine neue Vergrößerung dieses ungeheuren Krie¬
ges bringt , ist durch das Vordringen unserer verbündeten
Truppen von Norden und Osten her in Albanien i röffnct
worden. Es stellt nun Albanien den 15. Kriegsschauplatz
des Weltkrieges dar . In rnilitärischer Beziehung ist die¬
ser neue Kriegsschauplatz nach mehreren Richtungen hin
von ungewöhnlichem Interesse ; handelt es sich doch um ein
Land, das ohne jede Eisenbahnverbindung das wildeste
und unzugänglichste Gebiet Europas darstellt.

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) Was die Getreideaus¬
fuhr aus Rumänien nach Teutschland und Oesterreich-Un¬
garn betrifft , so hat sich eher eine Besserung bemerkbar
gemacht, wenngleich der Wagenmangel und andere tech¬
nische Schwierigkeiten Verzögerungen herbeiführen.

:) Türkei. (Ctr . Bln .) Tas Parlament hat den
Antrag auf Erhöhung der bereits gesetzlich fcstgelegte>l
Anleihe in Teutschland von 6 Millionen ans 7 240000
Pfund angenommen. (Tas türkische Pfund ist in Friedens-
zeiteu gleich 18,50 Mark .) Ter Regierung wurde gleich¬
zeitig das Recht eingeräunit , für 1240000 Pfund mehr
Papiergeld auszugeben.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Tie Regierung hat einen
Gesetzentwurf eingebracht, der den Kriegsministier ermäch¬
tigt , die Achtzehnjährigen zum aktiven Tienste heranzu-
ziehen.

Gut verkauft.
Eine Nachricht verbreitet die Petersburger Zeitung

„Nowoje Wremja ", derzufolge russische Diplomaten versi¬
cherten, König Nikita von Montenegro sei gewillt , auf den
Thron Montenegros zu verzichten und sich als Privatmann

in Süofrankreich anzusiedeln. Ob das nicht bloß ein neue;
Trick des Vielgewandten ist, der damit , daß er solche G»
rächte verbreiten läßt , seinem Freunde Nikolai in Peters
bürg und seinem Schwiegersohn in Rom zart andeuten las
sen will , was er durch seine Kapitulation eigentlich scho,
deutlich genug bekundet hatte , daß er sein Geschick in di,
Hände der Mittelmächte legen will . Tenn sowohl de,
dein Thronfolger Tanilo als auch dem Prinzen Mirko sag:
man nicht gerade Feindschaft gegen Oesterreich-Ungarn nach
Tie richtige Deutung des Verhaltens Niklas aber gih
wohl die Acußerung des bulgarischen Arbntsmiuisters Reh
kolo wieder, der zu dem Korrespondenten des Budapeste,
Mattes „Az Est " sagte : König Nikita wollte sich gut
verkaufen und wollte nicht, daß auch sein Land das Lot:
Serbiens teile . Gleichzeitig aber wollte er feilte Berbün
beten glauben machen, daß er an ihrer Seite aushast
und keinen Sonderfrieden schließe. Jetzt fordert er groß
Summen während seines Lyoner Aufenthaltes . Leine Fluch
wird jedenfalls nur sein Land bedauern. Die österreichisch
ungarischen Truppen dringen in Albanien vor und bedr»
hen bereits die Italiener in Turazzo und Balona . Aui
Athen kommen Nachrichten mit großer Verspätung , di,
liesagen, daß die Engländer und Franzosen alle Telegrs
phenlinien okkupierten und den Postdienst teilweise über
nominell haben. (Ctr . Bin .) j

flfieit.
:) China. (Ttr . Bln)  Immer neue Anzeichen tcet«

hervor, daß die chinesische Regierung entschlossen ist in
japanischen Truck durch Stärkung der wirtschaftlichen träft
des Landes abzuwehren . Go sucht China die Naturschih
der Mongolei zu heben.

— Persien. (Ctr . Bln .) Die Nationalarmee st
schon über Geschütze lind einige Haubitzen verfügen. Sie h
bereits die Offensive ergrifftn und steht vor Hamadan . 1

Amerika!.
!) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bin .) Tie Pich

faßt den Standpunkt der Amerikaner dahin zusammei
daß sie fürchten, das einzige Ergebnis eines Embargos «>
die Munition würde sein, daß die Aufträge , die jetzt ß
Amerika ausgeführt werden, in Japan untergebracht luiii
den. Japan würde dann auch beträchtliches Material ji
Verfügung haben, das ihm gestatte, den Kampf gegen W
andere Land ins Auge zu fassen.

Mus  aller Welt.
?) Düsseldorf. Ter westdeutsche Eisenhändlerverba«

in Düsseldorf erhöht die Lagerpreise für Feinblech ttml
Mark die Tonne . Tie anderen Notierungen erfuhren kei
Veränderung . ]

: : Bern . Nach einer Meldung hat der französist
Minister des Innern , Maldy , infolge Gemütserschiitk
rung über den Tod einer ihm nahestehendenPerson SelW
Mordversuch verübt . Malvy war .seit längerer Zeit l,
dend. Tie Zensur verhinderte weitere Meldungen in t*
Presse. Wie jetzt bekannt wird , nahm Malvy auch an dk
letzten Ministerrate nicht mehr teil . I

:) Lissabon. (Ctr .. Bln .) Man meldet, daß in Li«
bon, Oporto und anderen Städten wegen der Erhöhung ff
Lebensmittelpreise Unruhen ausbrachen.

„Was wollt Ihr , Onkel?"
„Ein wenig bummeln und dem Kleinchen da etwas

Goldstaub auf die Flügel kaufen."
„Na , ich habe da etwas in der Tasche, das wie Gold¬

staub aussieht ; heute abend soll Mövchen mir sagen, vb
ihr es gefällt ."

Tamit eilten sie nach Hause, und den ganzen übrigen
Nachmittag hört man nichts in der Villa als Lachen und
frohe Stimmen.

Ter Abend fiel, ein sanfter , duftender , berückend schö¬
ner Abend; die Wellen des Sees schlugen leise plätschernd
an die Ufer, in schneeigem Glanze leuchteten die Firnen
und Gletscher, und aus der Stadt kaip auf Wolken von
Tust und Wärme,frohe Musik.

Auf dem Tisch im Eßzimmer brannten noch die mit
kleinen rosa Seidenschirmen versehenen Kerzen der Arm¬
leuchter. Im Salon hatte man eine der großen Steh¬
lampen entzündet , und Terrasse und Garten waren über¬
flutet von hellem Moudlichte.

Onkel Ernst und Tante Julia setzten sich, wie gewöhn¬
lich, an den Tisch, und Erich folgte Mövchen hinaus in den
Garten.

An das Gitter gelehnt, schauten sie beide erst eine
Weile hinaus auf den schimmernden See, auf dem, gro¬
ßen Vögeln gleich, die Barken der Sävoyarden ihre wei¬
ßen Segel ausbreiteten.

Ta legte Erich plötzlich seine Hand auf diejenige des
jungen Mädchens.

„Als ich dem Tode nahe war , nichts mehr besaß,
als deine hochherzige Hilfe, da habe ich mir gelobt, daß,
sollte ich gerettet werden, ich nur noch an dein Glück

denken wollte . Bislang habe ich keine Gelegenheit §
habt , dich zu fragen , nun sage mir offen, Kind, bist »
befriedigt in dem Leben, das du jetzt führst ?"

„Ja ", kam es leise von ihren Lippen, „nur — >»
mir fehlen Heinz und Otto und — "

Sie brach ab, glühendes Rot bedeckte ihr bleiches Wj
litz, und die Augen mit der Hand verdeckend, eilte»
davon, wie ein scheuer, kleiner Vogel, er aber eilte 1
nach, nahm ihr die Hände vom Antlitz und schaute I
lächelnd an . „Und, Mövchen?"

Sie hielt seinen Blick ganz standhaft und fest
„Und du !" sagte sie dann ruhig mit tiefer Zärtlichkx

Ta bedeckte er ihr Antlitz ivieder und wieder "
innigen Küssen, bettete sie dann in seine Arme und strrR
einen goldenen, kleinen Reif , den er in der Tasche I
tragen hatte , an ihren Finger.
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Afrika.
:) Aegypten. (Ctr . Bin .) Mit der Armut paar

sich Unwissenheit und Krankheit . Noch vor einigen Iah
reu konnten von den 11 Millionen Aegyptern >0 Mil
livnen , also neun Zehntel , weder lesen, noch schreiben, vo>
tausend Frauen sogar nur zwei. Tie Sterblichkeit dc
Bevölkerung in der Stadt aber betrug 38 Prozent , a,
dem Lande 25 Prozent , die Kindersterblichkeit 29 Prozen!
insgesamt also rund 31 Prozent . Um zu verstehen, lud
bedeutet, sei daran erinnert , daß sich die Zahl der inner
halb eines Jahres Gestorbenen für Teutschland in dt
letzten Friedensjahren ans nicht 2 Prozent belief. Wir k!i«
nen demnach trotz eifrigen Snchens beim besten Wille
die Segensspuren der englischen Verwaltung in Aegyptk
bisher nicht entdeckeil.

sau
toa
Pot
spä
ten
inis
ist
Wo
viel
ver

der
et»
gea
die
Vas
in
viel
der
die
riko
Zei
trio
Beg
niei

i-Es
zehr
med
Hal
der
und
die
Am
in §
best
sein
Bor
benl
Obe
Lar
dere
die
dafr
bish
aufc

tarn
Uni!
dem
mur
fach,

1

werk
des
im 5

lerne
kaun

Hütt

„Tas wollte ich hören, ehe ich dir mein Geschenk>'
bot. Hast du nun noch einen Wunsch, kleine, süße SchW
rose?"

„Keinen", sagt Mövchen, und ihre Arme schlingen8
fest fest um den Hals des jungen Mannes.
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„Julia !" ruft Onkel Ernsts Stimme von der Terra« g tn)
auf die er getreten ist. in den Salon : Lnlia , loas f ^
eine Farbe möchtest du für dein Seidenkleid ? Mach' f)Cl-
schnell, in vier Wochen feiern wir Hochzeit." . schm,
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?) Pate . Ter Kaiser hat bei dein siebenten und achten

Sohne (Zwillingsbrüder ) des Bahnarbciters Gustav Hensel
in Schwenten bei B .'uthen a)n der Oder (Kreis Freystadt
in Niederschlesien ) Patenstrlle übernommen und für jeden
Täufling ein Geldgeschenk von fünfzig Mark überweisen

^ * !) Der 5chu!rat . In Kunzendvrf , Kreis Bolkenbain
<Schlesien) erschien ein Alaun , der sich als Schulrat aus¬
gab . Ter Fremde trat so sicher auf , daß er nicht nur den
Lehrer , sondern auch den Ortsgeistlichen täuschte . Er ver¬
anstaltete eine Wohltätigkestssammlung , zu der jedes Kind
den Beitrag von 15 Pfennigen mitbringen »rußte . Auch
größere Spenden sielen dem Betrüger in die Hände . Er
übernachtete zweimal in Kunzendorf und benützte daun
einen Wagen zur Fährt nach Bolkenhain , wo er angeblich
die Haushaltungsschule und die Volksschulen einer Re¬
vision unterziehen wollte . Seitdem ist der „Schulrat " ver¬
schwunden.

?) Um Uleider ! Aus Lugano wird telegraphiert : Dem
„Kecolo " wird aus Paris gemeldet : König Nikita ersuchte
um Besorgung von Zivilkleidern , um unauffällig und un¬
gestört in Lyon promenieren zu können.

?) Verbrecher . In Livorno (Italien ) begab sich ein
Geschichtchen , das auf die dortigen Polizeizustünde ein selt¬
sames Licht wirft . Ein gefährlicher Tieb und Einbrecher
war aus dem Gefängnis entwichen und wurde von der
Polizei vergebens gesucht. Turch Zufall entdeckte nun ein
spät nachts heimkehrender Polizeikommissar den Gesuch¬
ten als . . . Gast im Hause eines anderen Polizeikom¬
missars , der zudem Chef der Gerichtspolizei von Livorno
ist. Er hatte bem gesuchten Einbrecher in seiner eigenen
Wohnung ein gemütliches , verschwiegenes Zimmer einge
richtet und gegen Entrichtung eines angemessenen Obulus
vermietet.

!) International . Im Werbebureau zu Windsor in
der Canadischen Provinz Ontaria meldete sich vor kurzem
ein Freiwilliger , der dem das Nationale ausnehmenden Ser¬
geanten bei der Beurkundung seines Personenstandes aus
die Frage seiner Staatsangehörigkeit erklärte , daß , sein
Vater Engländer sei und die Mutter Jrländerin , daß beide
in Frankreich gelebt hätten , daß er selbst! auf hoher See
vier Tagereisen von Frankreichs Küste entfernt das Licht
der Welt erblickt hätte , und zwar auf einem Schiffe , das
die spanische Flagge führte und auf der Ausreise nach Ame¬
rika begriffen lvar . Ter Sergeant , der (wie die englischen
Zeitungen mit Genugtuung hervorheben ) ein guter Pa¬
triot war , trug ihn kurzerhand als Engländer ein , mit der
Begründung , daß er auf See geboren sei und „Britan¬
nien die See beherrsche ."

:) (3 jährig . Tie Konstantinopeler Zeitung „Taswir-
i-Efkiar " veröffentlichte dieser Tage das Bild eines drei¬
zehnjährigen Baterlandsverteidigers Mustafa Oghlu Meh-
med, dessen Brust mit dem Eisernen Kreuz und dem Eisernen
Halbmond geschmückt ist. Dem hochintelligenten Burschen,
der aus dem Orte Selehli im Wilajet Smyrna stammt
und Sohn des Kaffetschi Mustafa ist!, gelang es , sich unter
die nach Tschanak Kale ziehenden Truppen einzuschmuggeln.
Am Tage war er zuerst , bei Sedd ul Bahr und sodann
in Kirta -Köj mit der Pflege der Kranken und Verwundeten
beschäftigt . ^Tes Nachts nahm er an Angriffen auf die
feindlichen Stellungen teil , und warf mit großein Geschick
Bomben . So gelang es ihm am 24 . Mai , durch einen Bom¬
benwurf , zwei Offiziere und einen Soldaten zu töten . Ter
Oberkommandierende der 5. Armee , Marschall Liman von
Sanders Pasche , heftete bei einer Inspizierung in Sogan¬
dere dem mutigen Knaben das Eiserne Kreuz selbst auf
die Brust Me der Taswir meldet , wird die Regierung
dafür Sorge tragen , daß Mustafa Oghlu Mehmed , der
bisher eine Dorfschule besucht ' hat , in eine Regierungsschule
ausgenommen wird.

:) verkannt. Aus Budapest!wird berichtet: In einem
vornehmen Hotel Budapests speiste vor einigen Tagen ein
llniversitätsprofessor mit einigen seiner Freunde . Nach
dem Abendessen erschienen Zigeuner und bald war die Stim¬
mung lebhaft und gehoben . Am Nachbartisch saß ein ein¬
facher deutscher Offizier . Sein Auge aber irrte immer
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Ferdinand Scheidhacker fragte:
„So , gehört er zu den Verrätern '?"
Einer aus der Truppe gab Antwort:
„Ich kenne ihn ; er hat es immer schon gesagt , Italien

« *rdc nur die Stunde abwarten , die für die Freiheit
des Trentino die günstigste sei. Manche hatten ihn sogar
rm Verdacht , daß er schon lange als Verräter tätig war ."

„Gut ! Tann brauchen wir kein Bedenken zu haben,
lerne Hütte als unser Quartier anzusehen : er ' wird ja
rauni ^viel zurückgelassen haben ."

Tie Alpenjäger fanden nur die leeren Mauern der
Hütte vor.

Lediglich auf dem Herde , der die Hälfte des einen
Raumes ernnahm und schmutzig und rußgeschwärzt aussah,
lag noch verbeultes Blechgeschirr und altes Küchengeräte.

Einladend war der Raum nicht ; aber die Soldaten,
die bereits in Galizien gegen die Russen gekämpft und
dn^ ,.kE". . ^ ^ rfeldzug miterlebt hatten , achteten lvenig

£ £“ ttcn  unter noch größeren Entbehrun¬
gen dem Tode getrotzt.

«traft ? «nh "* ” 1 Öic  Aachen aufgestellt , und die einzige
Die übrwen Fußsteig vor Ueberfällen gesichert,
der Fük>? er ^ ° unschaften legten sich zur Ruhe während
iwon e? wuüte Ü-C Wachen aufsuchen wollte , ob-
,chon er wußte , daß er dieser Leute sicher sein durfte.

in dem ersten Posten , mit dem er sich
l r « tille der Nacht nur durch Zeichen und hinge-

wieder zu der lustigen Gesellschaft hinüber . Tie Ungarn
bemerkten dies . Ter Universitätsprofessor erhob sich, stellte
sich vor , und lud den Offizier an seinen Tisch . Ter Teut-
sche nahm die Einladung an und setzte sich zu ihnen . Ter
deutsche Offizier benahm sich anfangs kühl und zurückhal¬
tend , er erwärmte sich aber immer mehr und als die
gute Laune schon sehr hoch gestiegen war , trug der Universi-
tätsprofessvr ihm Brüderschaft an . Ter Offizier nahm
das angetragene Tu auch an . Plötzlich wandte sich der
Professor an den Teutschen : „ Säge eigentlich , Bruder,
was ist das für ein Orden an deinem Halse ?" — „Das
ist das Großkrenz meines Hausordens ." Ter Professor
hielt ganz erstaunt an und die Frage entschlüpfte seinen
Lippen : „Ja , wer bist du eigentlich ?" Ter Offizier sagte
lächelnd : „Ich bin der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin ."

Ker-ichtsscrcrt.
!) Medizinflasche . Unter den Gebrauchsgegenständen,

au denen die Engländer gegenwärtig sehr fühlbaren Man¬
gel leiden , spielen die Medizinflaschen eine große , in Eng¬
land vielbekiagte Rolle . Tiefer Mangel erklärt sich daraus,
daß man in Großbritannien früher den größten Teil der
Medizinflaschen aus Teutschland bezog , und daß die eng¬
lische Glasindustrie nicht imstande ist der durch; den Krieg
so sehr gesteigerten Menge der Nachfragen zu entsprechen.
Tiefe Umstände waren die Ursache einer gegen einen Lon¬
doner Arzt gerichteten polizeilichen Untersuchung , die ihrer
Eigenart wegen erwähnt zu werden verdient . Tier Arzt
hatte ein schwerkrankes Kind behandelt und war dabei er¬
tappt worden , wie er nach dem Tode des Kindes heimlich
die Medizinflaschen , die die bei der Behandlung des Kindes
gebrauchten Mittel enthielt , mit wegnahm . Ties erregte
den Verdacht der Eltern , die glaubten , der Arzt habe
den Tist des Kindes durch Antvendung eines falschen Mit¬
tels verursacht und dies zu verheimlichen versucht . Tie
Anzeige wurde gegen den Arzt erstattet , und man nahm
eine genaue Untersuchung , sowie eine Sektion der Leiche
vor , wobei man feststellte , daß das Kind zweifellos eines
natürlichen Todes gestorben war . Schließlich führte die
Aussage des Arztes zur Lösung des merkwürdigen Tetek-
tivromans . Ter Arzt erklärte nämlich , er habe die Medi¬
zinflaschen einfach eingesteckt, weil diese Flaschen in Eng¬
land jetzt so selten und nur zu teuren Preisen zu erhalten
seien , worauf seine Freisprechung erfolgte.

MevnnschLes.
: : Grenzverletzung . Ter junge Westschweizer CH. Gos

erzählt in seinen Eindrücken aus dein Grenzdienst folgen¬
des gelungene Ereignis : Ein Leutnant , Führer einer Sig-
nalpivnierabtcilung , rapportiert dem Brigadestab : Ich be¬
ging mit meinen Leuten den Kamm der Cima Berta . Un¬
ser Maultier folgte unbepackt , ein wenig ängstlich , auf
dem schmalen Grat . Plötzlich gab der Boden unter ihm
nach , es fiel auf die Seite , und ehe die Soldaten Zeit
fanden , ihm zu Hilfe zu kommen , rutschte es in rascher
Fahrt auf dem rasenbelvachsenen Abhang reglementswidrig
nach Italien . Eine originelle Grenzverletzung oder nicht?
Wir waren stillgestanden und sahen sprachlos das Tier da¬
vonrollen . Meine Leute wollten ihm durchaus nach und
es heraufholen . Ich hatte die größte Mühe , sie in der
Schweiz zu behalten , damit der Fall nicht verschärft wurde.
Achtzig Bieter weiter unten stieß das Maultier auf eine
Erdwelle und beendigte gelassen seine kleine Erkundung.
Es hob den Kopf , den es zwischen den Füßen geborgen
hatte , rockte sich, strampelte mit den Beinen und sprang
mit einem kräftigen Ruck auf . In biefem Moment sahen
wir hundert Meter von dem Tiere entsert eine italienische
Patrouille auftauchen . Wie diese uns aus dein Grat be¬
merkt und unter uns den ungewohnten Gast — im Geschirr
und ohne Führer — versteht sie sofort , was sich zugetra¬
gen hat . Tas wäre für sie eine gute Beute . Mit lautem
Triumphgeheul stürmen sie darauf los . Tas Maultier
spitzte ein Ohr und drehte den Kopf , es spitzte das andere
und sah uns an . „Ruf ihm doch !" sagte ich zu seinem
Führer . Ter Mann schrie ihm in seinem Dialekte einige

hauchte Worte verständigte , als die beiden irgendwo drau¬
ßen ein tappendes Geräusch wahrnahmeu.

Posten und Führer blickten sich an und mit verhaltenem
Atem lauschten .sie. Tann hörten sie einen Laut , der dem
Ton eines weinendes Kindes glich . Aber wie sollte die¬
ses Kind hier zu dieser Zeit heraufgekommen sein?

Leise bemerkte der Posten:
„Tas sind auch die Schritte eines Kindes ."
Und bald war denn auch im Tunke ! der Nacht der

Schatten eines etwa 6 jährigen Knaben zu erkennen , der
weinend auf den Posten zuging , den er aber noch nicht
gesehen haben konnte.

Auf einen Zuruf des Führers lvar das Kind erschreckt
stehen geblieben , aber nur für einige Sekunden ; daun)
versuchte es , schreiend sortzulaufen.

Aber bald war der Knabe von dem Führer eingeholt
worden , der den zappelnden , schreienden Jungen zurück¬
trug.

Kaum hatte der Posten selbst das Gesicht des Kindes
gesehen, als er mürrisch erklärte:

„Das ist der Sohn des Caldaner ; schaden wird es
nicht , wenn er zugrunde geht ."

„Schäme dich, Toni Kaltor ! Ein Kind ist für den
Vater nicht verantwortlich . Und gegen Kinder wirst du noch
nicht Krieg führen wollen . Ich selbst .habe gesehen, wie
du die polnischen , halbverhungerten Kinder mit deinem Mit¬
tagessen gefüttert hast"

„Der Caldaner gehört zu den Verrätern ."
„Und sein Kind ist trotzdem nur ein Kind . Sei also

auf dem Posten , ich selbst gehe mit dein Knaben zur Hütte
zurück."

Kehllaute zu . Beim Klang der vertrauten Stimme setzte
sich das Tier in Bewegung . Es hatte begriffen . Aber schon
schon wollte es der flinkstje Italiener packen. Tvch das
Tier hielt sich, wie der Teufelausschlagend , den fremden
Soldaten vom Leibe , der außer Atem den wütenden Geg¬
ner fahren ließ . Unter unseren Hochrufen kletterte es
rasch den Abhang , den es so weidlich hinuntergerutscht war,
herauf und ließ die italienische Patrouille hinten . Wir
schleppten es auf Schweizer Seit « des Grates.

Kcrrvs und Aof.
?) Kartoffeln. Bon großer Wichtigkeit ist er, daß

das wertvolle Nahrungsmittel , die Kartoffel , während der
Kriegszeit doppelt sorgsam behandelt wird , denn auch der
kleinste Vorrat , der etwa verdirbt , bedeutet einen wirt¬
schaftlichen Schaden für uns . Tie Hauptsache ist , daß man
gleich nach dem Einkauf die nachgefaülten Knollen , also
solche, die feuchte oder bläuliche eingesunkene Stellen mit
braun verfärbtem Fleische aufweisen , entfernt , sowie an-
gesressene, gedrückte , angehackte oder angefrvrene Kartof¬
feln bald aufbraucht . Weiter bewahre man Kartoffeln in
dunklen , nicht warmen , aber frostfreien Räumen auf , daß
die Luft immer genug Zutritt hat und sehe während des
Winters öfters nach , ob Knollen darunter sind , die zu
verderben scheinen , oder deren Triebe abgekeimt werden
müssen.

— vrenneffeln. Wer hätte das gedacht! In früheren
Jahrhunderten hat mau die Brennessel viel mehr geschätzt
als heute , und die deutschen Laudfrauen spannen aus den
Bastfasern feine und starke Fäden , die zu mancherlei Ge¬
weben verwendet wurden . Tiefes Gespinnst wurde erst
dann vernachlässigt , als die amerikanische Baumwolle ein¬
geführt wurde . Tie landwirtschaftlichen Behörden geben
bereits Anweisung über Bobenbeschaffenheit , Düngen und
Samen der Brennessel , und die Technische Hochschule in
Charlottenburg ist bereit , jedermann über die Behandlung
der Pflanze und der Bastfasern Rat und Belehrung zu
erteilen.

:) Schädlinge Tie Schädlingsbekämpfung im Winter
ist von größter Wichtigkeit und sollten alle frostfreien
Tage zur Bodenlockerung und Säuberung verwandt Iver-
den. Je mehr der Baden bearbeitet wird , um so niehr
werden die schädlichen Insekten in ihren Winterschlupf¬
winkeln vernichtet . Auch durch die Tüngung von Thomas¬
mehl und schwefelsaurem Ammoniak werden viele Schäd¬
linge vernichtet , um so mehr als diese Tünger leicht un-
tergehackt werden müssen . Von Thomasmehl gibt man
am besten eine starke Vorratsdüngung . Von schwefelsau-
tem Ammoniak gibt man ein Tritte ! im Herbst und zwei
Tritte ! im Frühjahr.

In der Hütte erst brachte Ferdinand Scheidhacker den
Jungen zum Sprechen , der nun erzählte , daß er sich unten
— wahrscheinlich in Storo , wo er auch diele Soldaten ge¬
sehen hatte — verirrt und nun wieder zu der Hütte herauf
gefunden habe . Etwas Zwieback Md Schokolade hatten
den Knaben gesprächig gemacht . Er war das einzige Kind
des Caldaner Pietro ; eine Mutter hatte er nicht mehr.

Ta dem Knaben zuletzt die Augen zufielen , so legte
ihn Ferdinand Scheidhacker neben sich auf das Stroh-
lager ; bald darauf schliefen alle in der Hütte ; ihr Leben
hatten sie der Wachsamkeit der Posten anvertraut.

Niemand wußte , welche Zeit verstrichen war , als plötz¬
lich in der Stille der Nacht mehrere Schüsse knallten.

Tiefer Laut ließ alle Schlafenden wie auf einen Alarm¬
ruf emporspringcn . Nur in den Kleidern hatten sie sich
niedcrgelegt , so daß sie bloß nach den bercitlikgenden Ka¬
rabinern zu greifen hatten.

Ta wurde die Türe aufgerissen . Tort aber stand der
Toni Kaltor , von dem dämmernden Tagesgrauen bereits
etwas beleuchtet ; von der rechten Schulter rann Blut über
seinen Arm.

Heiser rief seine Stimme:
„Ter Caldaner hat die Alpini über den Monte Poriuna

gebracht , der Weg zur Hütte lvar mir versperrt , aber ich
bin noch durchgebrochen ."

Ta knatterten bereits erneute Schüsse. Turch die of¬
fene Tür waren die Gestalten heranstürmender Alpini zu
sehen, die der Caldaner Pietro lierangebracht hatte.

Turch den Lärm aber war auch der bisher noch schla¬
fende Knabe aufgeschreckt worden.

(Fortsetzung folgt .) , ,



Friedr. Exner
Alerbaden, Neu-arre iß.

Kemispr. 1924.
«« pstehL i« futMt Qulitöten:

Bernden— Unterhofen, — Unterjacken
Socken, Strümpfe, Strickwolle

Bundschuhe—heibbinden—bolenträger
Westen, flrheitsirämmse

Orden=== = = Ordensbänder.

Für die Ostpreußen
gingen bei der Gemeindekafse ein von G. K. b Mk.

taKaw.Ccmsum-ücrcin
In den nächsten Tagen wird ein Waggon Bier¬

treber ausgelade», worüber Bestellungen sofort gemacht
werden können.

Ferner müssen die Häckselmelasse innerhalb 3 Tagen
bezahlt werden.

Der Vorstand.

Sonntag , den 6. Februar , abends 71/, Uhr,
,>?«m Schwanen":

Kn allen Fronten"
grosser Eichtbilder-Uertrag von v. ßrünewald.

Die Bilder sind Original -Aufnahmen »om, Kriegs¬
schauplatz und werden durch einen erstklassigen Apparat
vorgeführt.

Eintritt : 30 Pfg.

in großer AuSwuhl und in allen PreislagenRauch-Utensilien und Cabäke
Papier- und Schreibwaren. sowie Scbulartikel

MG" Teldpo$tRartoi$ "MK
in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

Slechdose«
Oetpapie », HolMsten , sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Kiterfttm » : Reklam-Universal-Biblioihek, Komet-Roman
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Floltenkalender

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.
empfiehlt

lültes -Lnreige.
Am Montag Abend um 7*/» Uhr entschlief nach kurzem Leiden

unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

im Alter von beinahe 79 Jahren.
Erbenheim, den 2. Februar 1916.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Pb. Pradt.

Die Beerdigung findet Freitag , den 4. Februar , nachmittags um
3*/* Uhr, vom Sterbehause. Wörthstraße, aus statt.

J&—  — CO— - D,

^IbrucAsacAen
aller jfrt

für Vereine und Wridate
fertigt schnell und billigst

3 )rueherei der

ibrbenheimerXeitung H

Franhfurterstrasse 12a.

-

CffflMliSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Lcke Hintergasse.

Telefon 4845 Wiesbaden Kl. Burgstr . 4
empfiehlt fürs Feld:iapiMen,Teekuciiei,MM und Bonns

Besonders geeigner meine Spezialität
Alerdaäener Unansr-eotten.

' Üu-il LvercSai
r © gplänzende

Wisttn «ad Können dem Studium der weltbelyfciiten

Seiest -Unterrichts -WerkeiJuXkirku &dcfknit «InftbeHdem brlefllcIi « B Fernui
Herih ^ aegeben ▼om Unstlnachen Lehrlait ^tut.

Itdlfflcrt tob  Proftiior C. Ilzl(
A Dlrektprea , 28 ProIe ««eren als nitfrbelter.

Icht.

Dal Gymnasium
Dm  RaalgymnasluiDl« Oberr«al*chnle
D.Ablturleaten-Exam.
Der Ein],-Freiwillige
Die Handelteobule
Das Lyteom
Jedes Werk ist kftutli

(Einrein « Liefert)
Ansichtssendungen ohD<

Dl « Werk « «lud , «gen mo « « tl.
an

Die Studlenanstalt
Das Lehrerlnnsn-

Semlnar
r Präpsrar.d

De\ Mlttelichul!e
Das itonserratôum
Der geR. Kaufmann

DiewiMeutchaftliehenUnterrUfhts-
werke , Methode Rustin , ySetren
keine Vorkeantniese vor/Ur,  uud
haben dea Zweot, den Studierenden
t . dea Betuch wissecethaftlicher

Lehranstalten TollstSftuii j tu er-
eetzea , den Schttlovn

1 eine eiafassonSe , Ehdlejen« ailCane,
beeeadore dieJ ’üreh den Sohul-
uoterrioh *r «/r \rerbend . Kenat-
aisse tu verschaffen , und

I.  InTortreffldcherWeiserufCasmen
vernberpfun.

Aqsli

Dpt  Bankbeamte
er wlss. gab. Mann

Die Landtvirtsenatts-
sehule

Die Ackerbausolm!«
Die landwlrtscbaiu.

Fachschule
Lieferungen ft 90 PI.

en k Mark 1.28 )
aufzwang bereitwilligst.

teniahluBf tob  Mark
bnleT

Zweck wird dadurch #r-
, *5?daaaNJar Unterricht wlstenaahaft-
licherLthranstalton Mthgtahmt
■wird,
dass derNünterricht in ao eie-
faoker endNorUndRoberWeit« er¬
teilt wird , okss jeder den Lehr-
•ioff Terttehe \ mass , and
dass bei dem brieflichen Fei»**
unterricht auf die redlvidaaU« Ver-
inltfeng jedes Schfltf rs Rüokflcfct
genommen wird.

rllehe Broschüre sowie Dankselsi
über bestandene Examina  gratis i

eiben

, fndllche Vorbildung «er Ablegung i
rflfungcn usw — Vollständiger Ersatz IBr den Schulunterricht .''

: von Aufnahme - und Abachld

Bonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam S.

Radfahr-Glub 1894 Snppen-Ufnrfel
Mitgl . b. D .-R.-B.

Heute Donnerstag Abend 8 Uhr:Lnsammenkunlt
der anwesenden Mitglieder im Gasthaus „zum Engel".

Der Vorstand.

Carl Christ
Kohlenhandlung

kldevdei«, Uliesbadenerstrasse».
empfiehlt seine langjährige gute Qualität

MÄU beigisebe iirazii- and RuMohlSD
(keine Saarkohlen).

Anthrazit(Eiform) und Union-Brlkets
zu den billigsten Preisen.

ils mekissf und Bei unseren Soldateni Fell
empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben, trinkf. Lhskolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Bsulliou- und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener- und Perzenolmundpastillen, — Sauerstoff- und

Mentholtzlätzchen. — Formamint-Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut- und Präservativ -Lrem. —
Gegen Ungeziefer: AnniS- und Fenchelöl, Goldgeist und

graue Selbe.
Feldpostpftckmigeir : Ligarren , Ligaretten u. Tabak.

Wilh . Stäger,
_ _ _ Papier - u. Schreibwaren.

Kessel

100 Stück Mark 1.75
500 „ „ 7.70

1000 „ .. 12.50€ier»€r$atz (ein  ® eutelgl. 4 (Ster)
25 Stück Beutel Mk. 1 85
50 „ „ „ 1 .60

100 . 7.00

1 Pfd. in ' /--Pfd.-Pack. Mk. 1.20
3 „ „ „ 3.80
9 , „ „ 8 .50
Versand ab telprig durch Post¬

nachnahme.uttei.
teipfig -Möckern.

Auch sehr lohnend für Hausierer.

Zcböne ülsdmmg
2—I Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermieten. Näh.
im Verlag.

Dien-
tags

Aboi
Lierti

^ inkl.

Moderne Lichtspiele
Wiesbaden , Tauausslr . l 1 2,11
Spielplan r . 1.—4. Febr . 1914
2 heruorragende nordische

Kunstnim!
Die letzte Dacht1

der Roman einer grossenLiebe
in 3 Akten mit der bedeuten¬
den Künstlerin Ebba Tkomjin in

der Hauptrolle.
Doritt Weiiler , der Liebling A'
des Publikums in dem gross-: ■* '

artigen Lustspiel . , „
Fräulein Tollheit

ein humoristischerSensations-
film in 4 Akten.

Die neuesten Kriegsberichte
ron allen Fronten.

Wir erlaube» uns von
neuem auf unsere Zehner-
harten aufmerksam zu ma¬
chen, iselche unbeschrankt bie !
gültig und erheblich billiger nur
als die Cagesharten sind.

Für die vielen Gratu - _
lationen u. Geschenke anläß.
lich unserer Siiderne«
H- chrett , sagen wir hier- «
mit unseren herzlichsten
Dank.

Karl Aelrzu. Trau,
etnei

Nähmaschinen —
aller Systeme werden sofort!
hier im Hause selbst repa¬
riert von Mich . Dovlaß , verk<
Mechaniker, Wiesbaden.

Anmeldungen bitte im Fein
Verlag d. Blattes oder im ,
„Bahnhof-Restaurant " zu ,
machen. f ,

Einen sehr gutenZchneppliarreni°>»
mit Kohlenaufsatz nebst den
Karrensattel zu verkaufen, ureis

A« , « st Damsteck, s
Wagnermeister.

Düngemittel
(Waggon eingetr.), Knochrx-
salze (KopfdKnger) l 1/« Ltr. besä
auf 100 Ruten, per Ctt. abgl
M . 7.50, Kalyknochentamas-' 7. !
mehl 17, - 2 Ltr . auf 100 nehi
Ruten, p. Ctr . 6.60. Säcke rück
leihweise, Ziel od. 2 •/ , von
10 Ctr . ab per Ctr . 25 PÜ

Rabatt.
Gari Ziß , Wierbaden, » —

Dotzheimerstr. 63/101 Lager«

iZimmeru stächt
zu »ermieten.

Wie»bad«nerstr. X).
117
Ter
der
den

Kaninchenfelle f\
kauft zu höchsten Preisen

Steige »» Geschäft.
Obergasse 17.

betr
Bai

Fleifch -Canferoe « in reichster Auswahl , ff. Braun
schweiger Wurst, Chokolade, Cakao, Chokoladenpulver^und Tee.

Tabak, Cigarren und Cigaretten
Hand- und Fußwärme -Tinktur „Phönix ". — Ferne!
Mavme Uaterxeage zu billigsten Preisen. Passend

Uerfanst -Kartan » in allen Größen empfiehlt

übei
191!
Aus
a. i
geni

Hch . Schrank«

in verschiedenen Preislagen und Größen am Lager, was
nicht vorrätig, liefere schnellstens.

Chr . Göller,
Maschinenhandlung,'MieSbadenerstr. 18a.

Für Feldpostsendungen
empfehle:

Russa-Puiuer gegen Läuse und Flöhe, Fufdireupulntf
gegen schlechte Füße, präservaiin -Lrerne in Schachteln z»
25 und 40 Pfg ., eiehir. Batterien für Taschen- und A«

Hängelampen.
Ferner : Seife, Cigarren, Cigaretten, Tabah für kurze «■

lange Pfeifen.

58«
tob«
den

frang fCener.
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